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^Hiittcrliö madjcu.
@eääf)iung Bon SUicinrab Sien ert, 3"vidE). i)iatf)bnt(î öerboten.

®al war in metner ©djulbubengeit. ®a wohnte im 23ergborfc @in=

fiebetn neben uni in einem alten £ätfd)haufe eine arme Sßittwe mit einem

heiterfcßopfigen $inb, bal SDÎarieti E)ie§. lîeiu £ag bergieng, an bem

mir nidt)t gufammen auf ber ©äffe waren unb miteinanber fpielten. I^cß

mochte el gar Wölfl teiben, obfbßon el nur ein armfelig geßelrödlein trug
nnb barfuß lief, weil el mir allgeit ben Sßilten tat nnb mid) gïeicï)

wieber mit feinen ßeimmeßerifeßen blauen klugen anlädjelte, auch wenn id)

nod) fo fd)timm mit ißm umfprang unb el. in ben ß eitert a d)ten paaren
padte. 9lm tiebften fpiette bal SOÎarieti „3J?ütterlil" unb wiegte bann

ein in einen Sumpen gewideltel ©cßeitlein, baran ein großer ©rbapfel
all 3?opf fta!, atfo gärttid), all trüge el ein Söniglfinblein in ben

bloßen Slrmen. @o gern hatte el bie SSßidelfinblein, baß cl fie in bie

SBängtein biß, wenn el an einel gelangen tonnte. $d) meinerfeitl liebte

aber meßr bie lebhafteren ©piele, wie „$agil", „fRäuberil" unb ber=

gleichen, unb gab mich nur bajn her, 3Jiütterlil ju machen unb ben

„3Sater" gn fpielen, wenn id) mich borßer gehörig anlgewilbet hatte. ©e=

wöhnltcß fpielten wir bor unferem Ipaufe. ®al war ein einfand ®orf»

wirtlßaul,'über beffen ©ingang etn großer rnnber ©cßilb bon ©ifenbledß

hing. ®iefer ©cßilb War eine große tÔîerïwurbigïeit, wcnigftenl blieben

biete gtembe babor flehen unb beaugenfeßeinigten ihn lange nnb, wie el
feßien, mit großem Vergnügen, benn el pflegte fie allemal gu lächern.

Stuf beffen einer ©eite ftanb mit großen Sutßftaben gu lefen „©aftßaul
gum Stbam unb @ba", auf ber anberen ©eite aber waren ber Slbam unb
bie @oa gar ftßön nnb, wie fie ©ott erfeßaffen hatte, abgemalt, ülbam

trug ein gicrlicßel ülßornblatt bor bem Seib unb bie @ba, bie in einen

günbbranbroten Slpfel biß, trug all ©dhürgdtjen bie aufgelöften ©nben

ißrel flaäjlfarbenen fpaarfcßopfel. $n bem Stpfelbaum aber häufte eine

fürchterliche ©dränge. Dftmatl gur SBinterlgeit warfen wir 93ubcn mit
Schneebällen nach ben ©tammeitern, atfo baß ber ©cßitb hin* unb ßer=

modelte unb bie @ba nnb ber Slbam anlfahen wie ein in ©ilbärenpelge
getleibetel ©llimopärcßen.

©inel Çerbfttagel nun, ba wir feine ©cßule hatten unb uni bor
bem §aufe hattet) langweilten, — benn wir hatten bereitl alle unfere
wilberen ©piele burcßgelebt, -— feßaute bal SJÎarieli lange gu bem Sßirtl*
haulfißilb an unferem fpaufc empor, bann fagie el mit cinemmalc : „3)u
ÏÏJieirebli, loi, Weißt ®u, wal ber Slbam unb bie ©ba bort oben matßen?"
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Mütterlis machen.
Erzählung von Meinrad Licnert, Zürich. Nachdruck verboten.

Das war in meiner Schulbubenzeit. Da wohnte im Bergdorfe Ein-

siedeln Neben uns in einem alten Tätschhause eine arme Wittwe mit einem

heiterschopfigen Kind, das Marieli hieß. Kein Tag vergieng, an dem

wir nicht zusammen auf der Gasse waren und miteinander spielten. Ich
mochte es gar wohl leiden, obschon es nur ein armselig Fetzelröcklein trug
und barfuß lief, weil es mir allzeit den Willen tat und mich gleich

wieder mit seinen heimweherischen blauen Augen anlächelte, auch wenn ich

noch so schlimm mit ihm umsprang und es. in den heiterlachtcn Haaren
packte. Am liebsten spielte das Marieli „Mütterlis" und wiegte dann

ein in einen Lumpen gewickeltes Scheitlein, daran ein großer Erdapfel
als Kopf stak, also zärtlich, als trüge es ein Königskindlein in den

bloßen Armen. So gern hatte es die Wickelkindlein, daß es sie in die

Wänglein biß, wenn es an eines gelangen konnte. Ich meinerseits liebte

aber mehr die lebhafteren Spiele, wie „Jagis", „Räuberis" und der-

gleichen, und gab mich nur dazu her, Mütterlis zu machen und den

„Vater" zu spielen, wenn ich mich vorher gehörig ausgewildet hatte. Ge-

wöhnlich spielten wir vor unserem Hause. Das war ein einfaches Dorf-
Wirtshaus,'über dessen Eingang ein großer runder Schild von Eisenblech

hing. Dieser Schild war eine große Merkwürdigkeit, wenigstens blieben

viele Fremde davor stehen und beaugenscheinigten ihn lange und, wie es

schien, mit großem Vergnügen, denn es pflegte sie allemal zu lächern.

Auf dessen einer Seite stand mit großen Buchstaben zu lesen „Gasthaus

zum Adam und Eva", auf der anderen Seite aber waren der Adam und
die Eoa gar schön und, wie sie Gott erschaffen hatte, abgemalt. Adam

trug ein zierliches AHornblatt vor dem Leib und die Eva, die in einen

zündbrandroten Apfel biß, trug als Schürzchen die aufgelösten Enden

ihres flachsfarbenen Haarschopfes. In dem Apfelbaum aber hauste eine

fürchterliche Schlange. Oftmals zur Winterszeit warfen wir Buben mit
Schneebällen nach den Stammeltern, also daß der Schild hin- und her-
wackelte und die Eva und der Adam aussahen wie ein in Eisbärenpelze
gekleidetes Eskimopärchen.

Eines Herbsttages nun, da wir keine Schule hatten und uns vor
dem Hause herzlich langweilten, — denn wir hatten bereits alle unsere

wilderen Spiele durchgelebt, -— schaute das Marieli lange zu dem Wirts-
Hausschild an unserem Hause empor, dann sagte es mit cinemmalc: „Du
Meiredli, los, weißt Du, was der Adam und die Eva dort oben machen?"



— 227 —

„$a", fagte id), „ben oerbotenen Slgfel effett fie."
„üftetn", gab bas SDîagbletn jurüd:, „itg »ctg, raa§ fie machen."
„ÏBaS benn, fag'" »unberte itg.
„@g, SDîûtterîiê matgen fie."
„O ®u Summe ®u!" lachte id) gerauS, „bie gaben gar fein Sinb,

ba iönnen fie bod) nicgt ÜÄutterliS matgen." $a, baë leucgtete igr ein,
ogne Sinb fonnten fie nicgt 3JMtferli3 matgen. SBeftgämt fat) fte in igren
©cgog auf baê befleibete ©töcflein mit bem ©rbapfel nieber. „Iber id)
gab einë", fagte fie galbtaut.

„£) gigt, baS ift ja gar fein retgteS", madgte itg, „baS ift ja blog
ein ©tgeitlein nnb ein ©rbagfel bran, bas ift ja bloS ein SCitibabt, gigi,
gigt!" ©te btidte ein Sßeiltgen ftarr auf igr Sabi nieber, bann gab eS

ein frummeS 3ftäultgen nnb auf einmal »einte fie lautlos öor fid) gin,
bag bie ©räncn »ie ein 33ädjlein über igre Sßangen gingen. Verlegen
faß id) neben igr auf bem ©cfftein, gätte fie gern getrßftct unb »ngte nicgt
»ie. Iber mit einem ÛDÎale oerfiegten igre ©ränen, fie gob bas bleicge

©efitgttgen nnb fag micg lätgelnb an. ,,|)ör'", fagte fie galbtaut, „gör',
itg »itl ®tr etteaS ins Ogr fagen."

„$öaS?" macgte itg neugierig unb leife unb rücfte retgt nage ju
igr ger, „fo fag'S!"

„$a, aber ®u barfft es niemanb fagen, gelt?"
„©eteig auf ©gr nnb ©eligfeit nidjt." ©ie brütfte fitg ganj nage

an mitg geran, gielt bie mageren fjänbtgen neben ben Sfinnb unb rannte
mir ins ©gr: „£>ie SHofterfranen gaben uns ein fteineS Sinbletn ge«

braigt." $tg »ar ftarr oor ©rftaunen unb 9?etb. „©in retgteS?" fragte
id) enblidg. „Qa, ein retgteS", fagte fie, „ein ganj lebiges, eS fann ftgon
»einen, gör' fo: igigig! nnb jegt", madjte fie ftolj unb »arf igren ©rb=

apfel in ben ©affengraben, „jegt »ill id) baS 33abi antg nicgt megr, id)
geg' jegt lieber geim nnb macge mit bem fÇrangifcggeli fDîutterliS." $tg
baigte natg, baS rnugte gerrlitg fein, mit einem fo »agrgaftigen, lebenbigen
Emblem SJÎntterliS ju matgen. £>a fiel mir glöglitg etteaS ein. „Sann
itg antg SftütterliS mit eurem Sinblein matgen?" fragte itg leife, „eS
mug botg einer ber SSater fein."

fagte eS unb befam »teber ein ftgiefeS üßauldjen, einen ®ater
gat es feinen unb ein 33ater muß fern, bie Sftutter fagt eS autg unb tut
alle»eil fo öiel »einen, bag baS ^ranjiftggeli feinen SSater nie gegabt
gat unb bloß eine ÜDiutter." ©ie blitfte traurig auf ben ©oben. „Sann
itg nicgt ber SSater fein?" fragte itg ängftlitg, einen abftglägigen S3eftgeib

fürtgtenb. ®aS HKäbigen fann ein SBeiltgen natg, „SBogl, »ogl", meinte
eS bann, „itg »oKte ©itg ftgon gerne ber 23ater fein laffen, aber teeigt
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„Ja", sagte ich, „den verbotenen Apfel essen sie."

„Nein", gab das Mägdlein zurück, „ich weiß, was sie machen."
„Was denn, sag'" wunderte ich.

„Eh, Msttterlis machen sie."

„O Du Dumme Du!" lachte ich heraus, „die haben gar kein Kind,
da können sie doch nicht Mütterlis machen." Ja, das leuchtete ihr ein,
ohne Kind konnten sie nicht Mütterlis machen. Beschämt sah sie in ihren
Schoß auf das bekleidete Stöcklein mit dem Erdapfel nieder. „Aber ich

hab eins", sagte sie halblaut.
„O gigi, das ist ja gar kein rechtes", machte ich, „das ist ja bloß

ein Scheitiein und ein Erdapfel dran, das ist ja blos ein Titibabi, gigi,
gigi!" Sie blickte ein Weilchen starr auf ihr Babi nieder, dann gab es

ein krummes Mäulchen und auf einmal weinte sie lautlos vor sich hin,
daß die Tränen wie ein Bächlein über ihre Wangen gingen. Verlegen
saß ich neben ihr auf dem Eckstein, hätte sie gern getröstet und wußte nicht
wie. Aber mit einem Male versiegten ihre Tränen, sie hob das bleiche

Gesichtchen und sah mich lächelnd an. „Hör'", sagte sie haldlaut, „hör',
ich will Dir etwas ins Ohr sagen."

„Was?" machte ich neugierig und leise und rückte recht nahe zu
ihr her, „so sag's!"

„Ja, aber Du darfst es niemand sagen, gelt?"
„Gewiß auf Ehr und Seligkeit nicht." Sie drückte sich ganz nahe

an mich heran, hielt die mageren Händchen neben den Mund und raunte
mir ins Ohr: „Die Klosterfrauen haben uns ein kleines Kindletn ge-

bracht." Ich war starr vor Erstaunen und Neid. „Ein rechtes?" fragte
ich endlich. „Ja, ein rechtes", sagte sie, „ein ganz lebiges, es kann schon

weinen, hör' so: ihihih! und jetzt", machte sie stolz und warf ihren Erd-
apfel in den Gassengraben, „jetzt will ich das Babi auch nicht mehr, ich

geh' jetzt lieber heim und mache mit dem Franzischgeli Mütterlis." Ich
dachte nach, das mußte herrlich sein, mit einem so wahrhaftigen, lebendigen
Kindlein Mütterlis zu machen. Da fiel mir plötzlich etwas ein. „Kann
ich auch Mütterlis mit eurem Kindlein machen?" fragte ich leise, „es
muß doch einer der Vater sein."

„Ja" sagte es und bekam wieder ein schiefes Mäulchen, einen Vater
hat es keinen und ein Vater muß sein, die Mutter sagt es auch und tut
alleweil so viel weinen, daß das Franzischgeli keinen Vater nie gehabt
hat und bloß eine Mutter." Sie blickte traurig auf den Boden. „Kann
ich nicht der Vater sein?" fragte ich ängstlich, einen abschlägigen Bescheid

fürchtend. Das Mädchen sann ein Weilchen nach, „Wohl, wohl", meinte
es dann, „ich wollte Dich schon gerne der Vater sein lassen, aber weißt
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Du, tie «Kutter ift Ejatt fort auf ben Dagtogn, uub ba fdjimpft fie

attentat fo ftart, wenn id) fentanb in bte ©tube negnte, uub barunt fdjliegt

fie bie Dür ab uub id) mug attemeit burig'S geufter fteigen, um bem

ftranjlfcggeli ben Sutfdjer uub bie «Kild) ju geben, menn'S meint; ba

barf id) galt Dicg nid)t gineinnegmen, aber, aber", nun tarn igr ptögtid)

ein Gsinfatt, meigt Du maS, «Keirebti, id) fteige burigS genfter hinein

in bie ©tube, bas barf id), uub gote baS granjifiggeli, bann fo gegen

mir jufammen ob ben SBeiger ginauf in ben Sloftermatb. Dort mcig id)

ein griincê ©tübtgen aus Dannreifig, id) gab' eS geftern beim Dann-

japfenfammetn gefunben, unb bort, gctt SJietrebli, macgen mir SKütterliS,

Du bift ber Sater unb id) bie «Kutter unb baS $ranjifd)gelt baS Sinb,

unb menn es Sefper tautet, fo trage icg baS Steine mieber jurüd in bie

©tube, unb menn bie «Kutter barnatg geimfommt, fo merit fie lein

bigigen, gelt?!"
„$a, ja", ftimmte id) bei, „fo got' fegt nur fegnett baS granjifeggeti

unb bring' es in ben 9Batb ginauf, icg gege fegt oorauS." ©ie fprang

auf, berfcgüttelte ben btonben Sopf unb tief bem atten Dätfiggaufe gu,

id) aber jagte in totten ©prüngen ginauf gegen ben Äloftermatb. Dort

marf id) mid) am SBatbranb ob bem Sßeiger ins garnlraut unb modgte

es taum crmarten, bis baS «Karieti mit bem magrgaftigen unb tcbenbigen

Ditibabi ebenfalls gegen ben «Batb ginauflief. Da !am fie enbtid). 3&re

fonft fo Waffen SBangen maren gerötet, geftig leudgenb lieg fie fiig gu

mir in bte $afebern nieber. 3n *>en Ernten trug fie bas in eine

SBinbet eingemidette ^ranjifdggeti, baS mteg auS feinem roten ©efiegtegen

mit jmei lugetrunbeu Steugtein munter angtogte. ©ie Inüpfte igm baS

aufgegangene ^äubdjen mieber unb fagte : „®ett, «Keirebti, eS ift ein

jigöneS unb ein fo gefigeiteS, gordg nur, eS fauu figon reben." Unb mir!-

tilg „cgrr egrr" tattte baS grangifdjgeti unb griff mit ben Iteinen ftingerdjcn

naeg einer über uns gängenben ©tanbe, bie bot! rotgtänjenber Dornbuten

mar. „So", maegte baS «Karieti, „fegt gab' id) auSgeruget, meigt, baS

^rangifdigeti ift gar ein fcgmereS. Somm fegt, «Keirebti, nun motten mir

ins ©tübdgen gegen." @S ergob fid) unb tief mit feinem grogen Sabi

ooratt burig ben «Buftg, forgfättig aigtgebenb, bag fa teiu jurücffigneltem

ber 3meig igr Sinbtein treffe. ©mfig tief iig gintenbreiu, unb fegt blieb

fie ftegen unb bor uns, nage bem rauftgenben §ocgmatb, mar etmaS mie

eine grüne Saube. ©ie büdte fiig, Irocg ginein, iig igr naeg. Da ftanben

mir in einem niebtiigen grünen ©tübigen, bie SBänbe maren mit eitel

gaub unb Dannreifern auSgejiert unb am Soben in einem SBinlet befanb

fitg eine Heine Sani aus einem angefaulten mit KÎ00S gepolfterten ,ßaun=

ftüd beftegenb. „©o", fagte baS «Kägbtein, „fegt finb mir gier unb baS
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Du, die Mutter ist halt fort auf den Taglohn, und da schimpft sie

allemal so stark, wenn ich jemand in die Stube nehme, und darum schließt

sie die Tür ab und ich muß alleweil durch's Fenster steigen, um dem

Franzischgeli den Lutscher und die Milch zu geben, wenn's weint; da

darf ich halt Dich nicht hineinnehmen, aber, aber", nun kam ihr plötzlich

ein Einfall, weißt Du was, Meiredli, ich steige durchs Fenster hinein

in die Stube, das darf ich, und hole das Franzischgeli, dann so gehen

wir zusammen ob den Weiher hinauf in den Klosterwald. Dort weiß ich

ein grünes Stäbchen aus Tannreisig, ich hab' es gestern beim Tann-

zapfensammeln gefunden, und dort, gelt Meiredli, machen wir Mütterlis,

Du bist der Vater und ich die Mutter und das Franzischgeli das Kind,

und wenn es Vesper läutet, so trage ich das Kleine wieder zurück in die

Stube, und wenn die Mutter darnach heimkommt, so merkt sie kein

bißchen, gelt?!"
„Ja, ja", stimmte ich bei, „so hol' jetzt nur schnell das Franzischgeli

und bring' es in den Wald hinauf, ich gehe jetzt voraus." Sie sprang

auf, verschüttelte den blonden Kopf und lief dem alten Tätschhause zu,

ich aber jagte in tollen Sprüngen hinauf gegen den Klosterwald. Dort

warf ich mich am Waldrand ob dem Weiher ins Farnkraut und mochte

es kaum erwarten, bis das Marieli mit dem wahrhaftigen und lebendigen

Titibabi ebenfalls gegen den Wald hinauflief. Da kam sie endlich. Ihre

sonst so blassen Wangen waren gerötet, heftig keuchend ließ sie sich zu

mir in die Farnfedern nieder. In den Armen trug sie das in eine

Windel eingewickelte Franzischgeli, das mich aus seinem roten Gesichtchen

mit zwei kugelrunden Aeuglein munter anglotzte. Sie knüpfte ihm das

aufgegangene Häubchen wieder und sagte: „Gelt, Meiredli, es ist ein

schönes und ein so gescheites, horch nur, es kann schon reden." Und wirk-

lich „chrr chrr" lallte das Franzischgeli und griff mit den kleinen Fingerchcn

nach einer über uns hängenden Stande, die voll rotglänzender Dornbuten

war. „So", machte das Marieli, „jetzt hab' ich ausgeruhet, weißt, das

Franzischgeli ist gar ein schweres. Komm jetzt, Meiredli, nun wollen wir

ins Stäbchen gehen." Es erhob sich und lief mit seinem großen Babi

voran durch den Busch, sorgfältig achtgebend, daß ja kein zurückschnellen-

der Zweig ihr Kindlein treffe. Emsig lief ich hintendrein, und jetzt blieb

sie stehen und vor uns, nahe dem rauschenden Hochwald, war etwas wie

eine grüne Laube. Sie bückte sich, kroch hinein, ich ihr nach. Da standen

wir in einem niedlichen grünen Stäbchen, die Wände waren mit eitel

Laub und Tannreisern ausgeziert und am Boden in einem Winkel befand

sich eine kleine Bank aus einem angefaulten mit Moos gepolsterten Zaun-

stück bestehend. „So", sagte das Mägdlein, „jetzt sind wir hier und das
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ift fegt unfer £auë, unb ®u bift ber Satcr unb idg bin bie Gutter,
nun müffen mir unferem Sinb ein fdgöneS Settlein bon 2ttooS nnb Sannen»
bart gerricgten, tote es im gangen ®orf ïein toeidgereë gibt, benn toir
finb nun reidt), retdg nnb ®u bift ein Sönig unb idg eine Königin unb
bas Sîeiteli mug aucg ein fdgöneS, fdgöneS Srönlein gaben, gelt?"

» Sa"/ ftimmte id) bei, „unb id) mug fegt auf bie S«gb gegen unb
einen Särcn fliegen unb bann fo tomrn id) toieber geim unb bann fo
effen toir gu SWittaß gelt?" $d) gatte gtoei Steffel im ©ad unb ein grogeS
©tüd Sefperbrot. ®iefe ®tnge reifte id) bem üttarieli. „Sa, ja, geg'
jefet nur", gebot fie unb bewegte beS Steinen Slermcgen ï)in unb ger gum
2lbfcgiebWinten. „«bie wogt, Königin !" fagte id) fetbftbetougt unb begab
midg, einen biirren 3tft ftotg über bie ©(gutter tragenb, auf bie Sären»
fagb. SugetoS ftürmte id) nun im gwcgtoalb umger, fdgog unb fdgleu»
berte meine SBaffe nadj alten faulen Saumfirünfen unb bemooften Steinen
ab, bag es nur fo tnadte, unb enblidg getang eS mir, ein greuliches Un»
getüm oon einem SSären, bas auf ein £aar einer grogen fdjtoargen Saum»
würget gltd), gu erlegen unb triumpgierenb fegrte id) mit meiner Seute
geim. 3Äit groger ftreube „„5 gjerglitgfeit würbe icg im grünen ©cgtog»
ftübbgen empfangen. ®ie fjrau Sönigin gatte bem Srangifcggeti ein gar
toeidgeS, luftig fnifternbeS unb rafcgelnbeS Settlein bon bürrem Saub in
einem Sßintet beS ©tübcgens gergerid)tet ; barauf lag nun bas äBidelfinb.
Um bas |)äubigen gatte eS ein giertidfeS Sränglein bon purpurroten
®ornbuten unb mit ben §änbcgen gerrupfte eS ein ©entianenftäubdgen
bott blauer ©toden unb oerfudgte aüegeit bamit gum SWänldgen gu fommen.
®aS fag gar bornegm au«, aber nocg nobler War baS üttooSbänttein auf»
gerüftet. Stuf gwei gotbgelben Slgornblöttern prangten bie beiben Stepfei
unb auf lauter rofenrotc §erbftgeittofen toar bas ©tüd Srot aufgetifdjt.
®er gange Sifcg aber war mit weigen Sacgfteinen garnirt unb als füge
©peife lagen auf einem |)uftattidgbtatt eine £>anbüotl fogtenfcgtoarger
Brombeeren unb btaubeftäubte ®orngtoetfdiglein. „(Seit, bas ift fcgön,
£err Sönig!" fagte bas Sftarieli. „Sa", beftätigte icg, nagm meine
Sabafêpfeife, ein langftieligeS Särdgengäpfen au« bem SKunb unb warf
bie fd)roarge Sßurgel in eine ©de: „§ier gäbe idg ben Bären, aber fegt
motten wir effen." Slttfogleicg begann id) ben einen ber Stepfei angu»
beigen unb gögernb fragte bas SWarieli, ob es nun audg einen Stpfet
gaben bürfe, im Notfall fei eS gufrieben, wenn es gwei Sttal baoon ab»

beigen bürfe. S<*) überlieg igm febod) grogmütig ben anbern Slpfel gang.
„®aS Brot wollen wir auf baS Sttadgteffen fparen", meinte fie fdgüdgtern.
@rft war idg gierte fegr beftridt, am liebften gätte idg'S gleicg audg auf»
fdgnabutirt, aber bann gätten wir ja nicgtS mcgr gum Sîacgteffen gegabt
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ist jetzt unser Haus, und Du bist der Vater und ich bin die Mutter,
nun müssen wir unserem Kind ein schönes Bettlein von Moos und Tannen-
bart Herrichten, wie es im ganzen Dorf kein weicheres gibt, denn wir
sind nun reich, reich und Du bist ein König und ich eine Königin und
das Meiteli muß auch ein schönes, schönes Krönlein haben, gelt?"

„Ja", stimmte ich bei, „und ich muß jetzt auf die Jagd gehen und
einen Bären schießen und dann so komm ich wieder heim und dann so

essen wir zu Mittag gelt?" Ich hatte zwei Aepfel im Sack und ein großes
Stück Vesperbrot. Diese Dinge reichte ich dem Marieli. „Ja, ja, geh'
jetzt nur", gebot sie und bewegte des Kleinen Aermchen hin und her zum
Abschiedwinken. „Adie wohl, Königin!" sagte ich selbstbewußt und begab
mich, einen dürren Ast stolz über die Schulter tragend, auf die Bären-
jagd. Ruhelos stürmte ich nun im Hochwald umher, schoß und schleu-
derte meine Waffe nach allen faulen Baumstrünken und bemoosten Steinen
ab, daß es nur so knackte, und endlich gelang es mir, ein greuliches Un-
getüm von einem Bären, das auf ein Haar einer großen schwarzen Baum-
Wurzel glich, zu erlegen und triumphierend kehrte ich mit meiner Beute
heim. Mit großer Freude und Herzlichkeit wurde ich im grünen Schloß-
stübchen empfangen. Die Frau Königin hatte dem Franzischgeli ein gar
weiches, lustig knisterndes und raschelndes Bettlein von dürrem Laub in
einem Winkel des Stübchens hergerichtet; darauf lag nun das Wickelkind.
Um das Häubchen hatte es ein zierliches Kränzlein von purpurroten
Dornbuten und mit den Händchen zerrupfte es ein Gentianenstäudchen
voll blauer Glocken und versuchte allezeit damit zum Mäulchen zu kommen.
Das sah gar vornehm aus, aber noch nobler war das Moosbänklein auf-
gerüstet. Auf zwei goldgelben AHornblättern prangten die beiden Aepfel
und auf lauter rosenrote Herbstzeitlosen war das Stück Brot aufgetischt.
Der ganze Tisch aber war mit weißen Bachsteinen garnirt und als süße
Speise lagen auf einem Huflattichblatt eine Handvoll kohlenschwarzer
Brombeeren und blaubestäubte Dornzwetschgleiu. „Gelt, das ist schön,

Herr König!" sagte das Marieli. „Ja", bestätigte ich, nahm meine
Tabakspfeife, ein langstieliges Lärchenzäpfen aus dem Mund und warf
die schwarze Wurzel in eine Ecke: „Hier habe ich den Bären, aber jetzt
wollen wir essen." Allsogleich begann ich den einen der Aepfel anzu-
beißen und zögernd fragte das Marieli, ob es nun auch einen Apfel
haben dürfe, im Notfall sei es zufrieden, wenn es zwei Mal davon ab-
beißen dürfe. Ich überließ ihm jedoch großmütig den andern Apfel ganz.
„Das Brot wollen wir auf das Nachtessen sparen", meinte sie schüchtern.
Erst war ich hierin sehr bestrickt, am liebsten hätte ich's gleich auch auf-
schnabulirt, aber dann hätten wir ja nichts mehr zum Nachtessen gehabt
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unb ein Minig fann bod) nidjt ot)iie 9?ad)teffen inl Bett. „aDîeinettoegcn",

fagte id) unb fie oerforgte bal ©tüd Brot in itjrem g-ehelrödtein. $d)
afi bermeiten i£jre Brombeeren unb Dorngmetfd)gtein alle auf. Stuf einmal

fing bal ff-rangifdhgeti gu fd)reien unb gu quieten an. „Bater", bat fie,

„nimm bal Mnb, id) miCt nod) fdpteß ben SCtfd) abräumen unb auf=

mafd)en." itîidjt otjne eine gemiffe Unruhe nal)m id) bal quietenbe 2Sifpet=

bing auf unb trug el im grünen ©tübdjen urnlfer. @1 mar eine fauere

Slrbeit, bal Meine rooßte fid) bureaus nid)t beruhigen taffen, nnb cfje

id) midj'l red)t oerfat), I)tng bie SBinbet auf aßen ©eiten auf ben Boben

tjerab unb bal grangifdhgeti tag fptitternadt unb gappelnb auf meinen

Firmen, „$rau Königin", fagte id) unrutjig, — bal granjifdjgeli fdjmi^t,
mein' id)." $d) tjiett el meit oon mir unb ba fd)of) bal SJîarieli er=

fd)roden oom SOÎoolbânftein auf unb natjm mir bal ^appelbeinthcn rnfd)
ab. ,,2tdt), Du armel ©dtjaljeti!" met)ftagte el, „Du tiebl 20?äuld)cn

Du! Somm, tomm, id) miß Did) fdjon herumtragen, baß Du nid)t fo

frieren mußt." ©ie midette bal Sinb forglid) roieber ein unb trippelte
bamit, el aßgeit gärttid) miegeub, im ©tübd^en herum: „$a, mein

©djaheti", fagte fie tiebfofenb, „el hat haß tatt, fo hat'l, mein gibufeti*)
mein ©chahengetein, mein tiebl, tiebl fpergetein! Du Du Du!" madjte

fie nedifdt) unb tippte bei ©äugtingl Sippen, — „ja, fo mach' Steugetein,

ja, fo mad)' ein 2J?äutd)en — ®l hat auch gar fo fteine £)el)rd)en mie

ein $afelmäu!d)en unb fo feine 3fingcrd)en unb fteinmingige Wägelchen

bran, o Du Du Du! 3Äan möchte el grab gu Dob brüden. Sttaiteli,
©chaheti, Biäufetein Da ba, ba!" jefgt hergte unb oerfüfjte bal Bîarieti
bie Meine, bafj fie ,geter unb Btorbio fd)rie. Die fteine SDîutter fdfien
aßel um fidh oergeffen gu haben unb begann bem quiefenben Mnb
©d)lummerliebd)en gu fingen:

„gfrangifdjgeti im SBatb

©iiê Stîiiettcïti djurit batb!

^cangtfdjgdt, ïorfcfj niib?
@1 rufdfet iirt ©ftiiitb —,
SiiS SKüetterli djunt g'fprüige,
SÏBitt'l 3' §eime!) tuet gminge,
SBitt 3' fjmes fo muefs btaiigc, **)
SiH e3 ©töggü bei banget
Unb e3 ©djtägeli brt inne,
©uet aïïemiit djtingtc:
SSuebti mil, Suebti mil
SßiS I' ©föggli tuet fpringe."

*) @d)meid)eltäpd)en.

**) fid) fetjnen.

-
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und ein König kann doch nicht ohne Nachtessen ins Bett. „Meinetwegen",
sagte ich und sie versorgte das Stück Brot in ihrem Fetzelröcklein. Ich
aß derweilen ihre Brombeeren und Dornzwetschglein alle auf. Aus einmal

fing das Franzischgeli zu schreien und zu quicken an. „Vater", bat sie,

„nimm das Kind, ich will noch schnell den Tisch abräumen und auf-

waschen." Nicht ohne eine gewisse Unruhe nahm ich das quiekende Wispel-

ding auf und trug es im grünen Stübchen umher. Es war eine sauere

Arbeit, das Kleine wollte sich durchaus nicht beruhigen lassen, und ehe

ich mich's recht versah, hing die Windel auf allen Seiten auf den Boden

herab und das Franzischgeli lag splitternackt und zappelnd auf meinen

Armen. „Frau Königin", sagte ich unruhig, — das Franzischgeli schwitzt,

mein' ich." Ich hielt es weit von mir und da schoß das Marieli er-

schrocken vom Moosbänklein auf und nahm mir das Zappelbeinchen rasch

ab. „Ach, Du armes Schatzeli!" wehklagte es, „Du liebs Mäuschen

Du! Komm, komm, ich will Dich schon herumtragen, daß Du nicht so

frieren mußt." Sie wickelte das Kind sorglich wieder ein und trippelte
damit, es allzeit zärtlich wiegend, im Stübchen herum: „Ja, mein

Schatzeli", sagte sie liebkosend, „es hat halt kalt, so hat's, mein Zibuseli
mein Schatzengelein, mein liebs, liebs Herzelein! Du Du Du!" machte

sie neckisch und tippte des Säuglings Lippen, — „ja, so mach' Aeugelein,

ja, so mach' ein Mäulchen! — Es hat auch gar so kleine Oehrchen wie

ein Haselmäuschen und so feine Fingerchen und kleinwinzige Nägelchen

dran, o Du Du Du! Man möchte es grad zu Tod drücken. Maiteli,
Schatzeli, Mäuselein! Da da, da!" jetzt herzte und verküßtc das Marieli
die Kleine, daß sie Zeter und Mordio schrie. Die kleine Mutter schien

alles um sich vergessen zu haben und begann dem quiekenden Kind
Schlummerliedchen zu singen:

„Franzischgeli im Wald
Diis Müettcrli chunt bald!

Franzischgeli, körsch nüd?
Es ruschet im Gstüüd —,
Diis Müetterli chnnt z'springe,
Will's s' Heiweh tuet zwinge,
Will s' Harz so mucß klänge,**)
Will es Glöggli dri hanget
Und es Schlägcli dri inne,
Tuet allewiil chlinglc:
Buebli mis, Buebli mis!
Bis s' Glöggli tuet springe."

*) Schmeichelkätzchen.

**) sich sehnen.
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lîttb toirïtidE) batb fcglief bag gran^ifcggeli ein. $df) latte mict) auf
baê 93änflein niebergetaffen unb gelangweilt ben mütterlictjen .Qärtlid}*
feiten jugefcgen. „SDîarieli", fagte ici), ,,id) tue nicgt megr mit, id) geg'

lieber geim."
,,9ld) ®u", mad)te fte ßalbtaut, „wogt, fo tu' je|t nod) ein bigd)en,

eg gat ja nod) gar nid)t einmal 23efger geläutet."

„Seinetwegen, id) gel}' galt geim." ©ie märe ^u gerne nod) im

grünen ©tiibdjen geblieben, gätte bie junge Königin gemad)t unb igr
^rinje§t|en gemiegt unb gegegt. „93lo§ nod) ein 2Beitd)en" flegte fie,

„gelt, Sfteirebli?"

„$d) geg' |eim", macgte id) unb fpratig auf. SDa befam fte rote

SBänglein: „tpörM" flüfterte fie, „je|t toeig id) etmag, nun rnadjen mir

.Qigeimerlig, weifjt ®u, mie ung ber @d)ullef)rer ergätjlt gat unb mo fie

bann bag $inb geftogten gaben unb mo eg bann ber 23ater finb't unb

ber SOÎutter geimbringt unb mo fie bann eine fo groge $reub'e gaben,

gelt?!" $d) überlegte ein SBeildien. SBogl, mogl, bag ging mir ein,

3igeunertig bag tät' icg ftgon matgeu unb bag Stnb oerfteden. Unb bann

tüoüte icg'g ben böfen gigeunern mieber allen entreigen unb alle erftetgen

unb erftgiegen unb auf einmal fo mollte icg mit bem ®htb mieber bor
ber $rau Königin ftegen: ba gabt igr euer ®inb, bie gigeuner finb alle

totgefdgtagen bon mir! ®ag mugte grogartig werben. „Qa, icg tue", be

fdgieb icg, „fo leg je£t bag f^rangifdggeli weg unb tegr SDid) gegen bag

SJÎoogbânflein unb bann ftegle icg'g unb trage eg fort." gögernb legte

eg bag SJÎarieli auf bag Saubbettlein nieber ; bag SKägblein überfam bod)

etwag wie 2(ngft, id) fönnte ju weit bamit gegen unb micg im 3ßalb ber=

taufen. „Wer gelt, 2)?eirebli, SDu bringft eg mir gleid) wieber, ge ?"

ermagnte eg, mit ben grogen blauen 3lugen beforgt gu mir auffcgauenb,

„eg fürcgtet mir fonft".
„$a, ja", macgte icg, „fo lug je|t bod) einmal weg, fo lug!" Sîun,

wanbte fie fid} ab unb gufd) — war id} mit bem fdjlafenben SBidelfinb

junt grünen Saubftübdgen ginaug unb auf unb baöon im Untergolj. @o

gar fdjnctl gebacgte icg nicgt prücfjufegrcn, benn bag wäre bod) fein recgter

gigeuner, ber bei ber Stür fdgon wieber reumütig jurüdfegrte. ©o lief
id) weit unb immer weiter ing tpolj ginein. SDa geriet id) mit einem

SJîate in bie Sßrombeerranfen unb mit Sßorate bemerfte idg, wie fie äße

oon überreifen fcgwarjen Sträubegen größten. $cg begann baoon ju
p.flüden, aber ba eg mit bem Sinb im Strm nidjt gut ging, fo widette id)

bag forglid) ein, legte eg begutfam unter einer ©rlenftaube nieber unb

begann ju beernen. Qsin SDöeildgen mod}te icg alfo im SBrombeergeranf unb

garngeftrügg gerumgelaufen fein, ba flatterte auf einmal ein ftgwarjer
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Und wirklich bald schlief das Franzischgeli ein. Ich hatte mich auf
das Bänklein niedergelassen und gelangweilt den mütterlichen Zärtlich-
keiten zugesehen. „Marieli", sagte ich, „ich tue nicht mehr mit, ich geh'

lieber heim."
„Ach Du", machte sie halblaut, „wohl, so tu' jetzt noch ein bißchen,

es hat ja noch gar nicht einmal Vesper geläutet."

„Meinetwegen, ich geh' halt heim." Sie wäre zu gerne noch im

grünen Stübchen geblieben, hätte die junge Königin gemacht und ihr
Prinzeßchen gewiegt und gehegt. „Bloß noch ein Weilchen" flehte sie,

„gelt, Meiredli?"
„Ich geh' heim", machte ich und sprang auf. Da bekam sie rote

Wänglein: „Hör'!" flüsterte sie, „jetzt weiß ich etwas, nun machen wir
Zigennerlis, weißt Du, wie uns der Schullehrer erzählt hat und wo sie

dann das Kind gestohlen haben und wo es dann der Vater find't und

der Mutter heimbringt und wo sie dann eine so große Freude haben,

gelt?!" Ich überlegte ein Weilchen. Wohl, wohl, das ging mir ein,

Zigeunerlis das tät' ich schon machen und das Kind verstecken. Und dann

wollte ich's den bösen Zigeunern wieder allen entreißen und alle erstechen

und erschießen und auf einmal so wollte ich mit dem Kind wieder vor
der Frau Königin stehen: da habt ihr euer Kind, die Zigeuner sind alle

totgeschlagen von mir! Das mußte großartig werden. „Ja, ich tue", be

schied ich, „so leg jetzt das Franzischgeli weg und kehr Dich gegen das

Moosbänklein und dann stehle ich's und trage es fort." Zögernd legte

es das Marieli auf das Laubbettlein nieder; das Mägdlein überkam doch

etwas wie Angst, ich könnte zu weit damit gehen und mich im Wald ver-

laufen. „Aber gelt, Meiredli, Du bringst es mir gleich wieder, he?"
ermähnte es, mit den großen blauen Augen besorgt zu mir aufschauend,

„es fürchtet mir sonst".

„Ja, ja", machte ich, „so lug jetzt doch einmal weg, so lug!" Nun,
wandte sie sich ab und husch — war ich mit dem schlafenden Wickelkind

zum grünen Laubstübchen hinaus und auf und davon im Unterholz. So

gar schnell gedachte ich nicht zurückzukehren, denn das wäre doch kein rechter

Zigeuner, der bei der Tür schon wieder reumütig zurückkehrte. So lief
ich weit und immer weiter ins Holz hinein. Da geriet ich mit einem

Male in die Brombeerranken und mit Wonne bemerkte ich, wie sie alle

von überreifen schwarzen Träubchen strotzten. Ich begann davon zu

pflücken, aber da es mit dem Kind im Arm nicht gut ging, so wickelte ich

das sorglich ein, legte es behutsam unter einer Erlenstaude nieder und

begann zu beernen. Ein Weilchen mochte ich also im Brombeergerank und

Farngestrüpp herumgelaufen sein, da flatterte auf einmal ein schwarzer
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3Soget oor mir auf unb ping fid), angftooß nad) mir äugenb, ins mitbe

©cran!. ®ag mochte eine junge SSatbbroffet fein, benn nun erpob fie

fid) mieber taumetnb unb fjaftete fcpmerfäßig über bie fpeibetbeerftäubdjen

auf eine niebere ©taube. (Sin paar ©prünge nnb faft fjätte id) fie er=

pafcpt unb nun ging eine mitbe $agb log burdj Snfdp unb ©eftrüpp
unb ridptig, int ipoipmalb gelang eg mir, ben pülflog flatternben Söget gu

fangen. $d) mar überglüdticp. &riumppirenb fdpoß id) mit ber um
ermarteten Sente baoon, nm meine ©efpietin bamit gn überrafdpen. Sange,

tange irrte id) im SBaïbe perum, fonnte mid) nidpt rnepr gu nnferm Saub*

püttdpen gurüdfinben. „Sieirebli!" tönte eS ba mit einem SJÎate fern
üon mir im ipolg. „ÜJicirebti, Sîeirebti!" !am ein ängfttidpeg 9îufen ans
meiter fjerne. „®a bin id), ßJiarieli!" fdtjrie tdj, bie freie $anb an ben

Sîunb ïegenb, „idj fomme gleicp !" $n toflen Sprüngen ging'S bnrcp bas

tlnterpotg in ber iRidjtmtg nadp SDÎarieliS ©timme, üergtüeifett pidte
mid) ber Söget in bie §anb. „SJÎeirebti, Sîeireblt!" fcpaßte eS näpcr.

„$a!" ®a teilte fid) baS ©ebüfdp unb baS Sftarieti ftanb mit günb=

branbroten SBangen oor mir. !Jpr CWdtein mar gerriffen unb ipre flad)S<

farbenen ipaare fingen ipr milb um bie Dpren unb ins ®efid)td)en.

„Sug, tng, SDÎarteli!" türmte id), „lug, maS für einen großen Söget Ijabe

idp gefangen!"

„$a", rnadpte fie fdpmeratmenb, „aber, aber — mo paft unfer
SDîaiteti? I" fprubette es peranS. $efeS, ©ott unb Sater im Rimmel
oben! ®aS iBîaiteli, bas Sïaiteli baS patte idj gang Dergeffen. ©ine

entfeplicpe Slngfi überfiel mid) nnb idj ftotterte: „@p, baê fÇrangifdjgett,
ep jap, ep icp pab' es palt oerftedt, meit idp", bie Brünen fdpoffen mir
in bie Singen unb id) plärrte pinauS: „SBeil icp palt ein 3*9^wner bin."

„2Bo paft eë benn oerftedt?" fragte fie paftig. $a, bag mar eine

peilte gPage, bie idj and) mit bem ®o!torpnt auf beut ipaupt nidpt pätte
beantmorten fönnen. „@p, mein' idp, bort, nein bort, ober bort!" $d)
geigte nadp aßen bier fpimmelsridptungen. ®a marb eg mir fdpier fdjmarg
oor ben Slugen, benn bag Siarieli mar totenbteidp gemorben nnb in feinen

Singen tag ein ©dpreden, ber midp täpmte, nnb pufcß — entflog meiner

gitternben fpanb bie ®roffet. $cp fap ipr mit feinem Slide nad). „$efeS,
jefeg, unfer 3?rangifcßgeli!" fcprie jept bag ÜDMgbetein auf nnb fein arm*
fetig gepetrödlein fdptotterte ipm um ben Seib. ©tarr fap eS einen

Slngenbtid ins ©eftüube, bann napm eg rafdp meine §anb nnb fagte,
mit tränenerfüßten Slugen midp gärtlicp anbtidenb: „®ett, IDîeircbti, ®u
pitfft mir bag grangifdjgeti fudpen, pe?" $a, moßte idp fagen, aber ba

rnieS fie midp ing ©ebüfdp: „©o tauf, fo tauf unb fudp auf biefer Seite
unb idp fudpe auf ber anbern. $rangifd)geti, ©cpapeli, Sdpapeti!" fdprie
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Vogel vor mir auf und hing sich, angstvoll nach mir äugend, ins wilde

Gerank. Das mochte eine junge Walddrossel sein, denn nun erhob sie

sich wieder taumelnd und haftete schwerfällig über die Heidelbeerstäudchen

aus eine niedere Staude. Ein paar Sprünge und fast hätte ich sie er-

hascht und nun ging eine wilde Jagd los durch Busch und Gestrüpp

und richtig, im Hochwald gelang es mir, den Hülflos flatternden Vogel zu

fangen. Ich war überglücklich. Triumphirend schoß ich mit der un-
erwarteten Beute davon, um meine Gespielin damit zu überraschen. Lange,

lange irrte ich im Walde herum, konnte mich nicht mehr zu unserm Laub-

hüttchen zurückfinden. „Meiredli!" tönte es da mit einem Male fern
von mir im Holz. „Meiredli, Meiredli!" kam ein ängstliches Rufen aus
weiter Ferne. „Da bin ich, Marieli!" schrie ich, die freie Hand an den

Mund legend, „ich komme gleich!" In tollen Sprüngen ging's durch das

Unterholz in der Richtung nach Marielis Stimme, verzweifelt pickte

mich der Vogel in die Hand. „Meiredli, Meiredli!" schallte es näher.

„Ja!" Da teilte sich das Gebüsch und das Marieli stand mit zünd-
brandroten Wangen vor mir. Ihr Röcklein war zerrissen und ihre flachs-

farbenen Haare hingen ihr wild um die Ohren und ins Gesichtchen.

„Lug, lug, Marieli!" lärmte ich, „lug, was für einen großen Vogel habe

ich gefangen!"

„Ja", machte sie schweratmend, „aber, aber — wo hast unser

Maiteli?!" sprudelte es heraus. Jeses, Gott und Vater im Himmel
oben! Das Maiteli, das Maiteli das hatte ich ganz vergessen. Eine

entsetzliche Angst überfiel mich und ich stotterte: „Eh, das Franzischgeli,
eh jah, eh ich hab' es halt versteckt, weil ich", die Tränen schössen mir
in die Augen und ich plärrte hinaus: „Weil ich halt ein Zigeuner bin."

„Wo hast es denn versteckt?" fragte sie hastig. Ja, das war eine

heikle Frage, die ich auch mit dem Doktorhut auf dem Haupt nicht hätte
beantworten können. „Eh, mein' ich, dort, nein dort, oder dort!" Ich
zeigte nach allen vier Himmelsrichtungen. Da ward es mir schier schwarz

vor den Augen, denn das Marieli war totenbleich geworden und in seinen

Augen lag ein Schrecken, der mich lähmte, und husch — entflog meiner

zitternden Hand die Drossel. Ich sah ihr mit keinem Blicke nach. „Jeses,
jeses, unser Franzischgeli!" schrie jetzt das Mägdelein auf und sein arm-
selig Fetzelröcklein schlotterte ihm um den Leib. Starr sah es einen

Augenblick ins Gestände, dann nahm es rasch meine Hand und sagte,

mit tränenerfüllten Augen mich zärtlich anblickend: „Gelt, Meiredli, Du
hilfst mir das Franzischgeli suchen, he?" Ja, wollte ich sagen, aber da

wies sie mich ins Gebüsch: „So lauf, so lauf und such auf dieser Seite
und ich suche auf der andern. Franzischgeli, Schatzeli, Schatzeli!" schrie
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fie auf unb fdßoß mit ißren blutiggerißten güßen ins ©eftäube. Unb

„grangifdjgeli, grangifcßgeli!" beulte id) unb jagte ebenfalls burißS ®e=

biifeß. gdß fucßte unb fud^te ftßrederfüQt unb immer ferner ßer ßatlten

beS Sttarielis oergtoeifette Kufe, bis fie gang öerftnmmten. gd) tonnte

bas ®inb nidjt meßr finben. ®S begann gu bämmern, ber 2öo£f !am

mir in ben ©inn, ber baS fftottäppcßen fraß, nnb wie eine ©nie im

^ocßwalb nnßeimltd) ïangte, bacßte icß mir, baS fei gewiß bie ^eçe,

welche bie einher berlode nnb fcßladßte. ©ine toaßre £obcSangft ergriff

mid), id; fudjte ben StuSgang ans bem Sffialb gu finben unb lief bann im

©atopp ßetmgu. ®ort tourbe iöß fofort einem peinliißen SSerßör unter»

gogen, benn man £>atte micß mit bem längft famt bem ®tnblein Oer»

mißten äftarteli fielen feßen, unb ba betannte id) meine SDÎiffetat.

SDÎittlertoeile war es 5Rad)t geworben, ©in SBäcßter unb ein Sanbjäger,

bie geängftigte Sßitwe, mein SSater unb id) gingen, mit Saternen auSge»

rüftet, in ben Sloftertoalb hinauf auf bie ©utße nacß ben oermißten ÜRacß»

barSïinbern. ©S wollte aber nid)t gelingen, fie gu entbeden, icß ftarb

fcßier bor Kummer unb alfo irrten wir bis gum SRorgengrauen im finftern

£olg ßerum. Slber als bie fDîeifen fdjon im ©eäfte ßerumguflattern bc=

gannen, ftanb ber Sftacßttoäcßter plößlidj ftiü nnb madjte ßalblaut: ,,©eßt,

feßt, ba liegen fie!" @r unb ber Sanbjäger ßoben bie Saternen ßocß unb

toirtlidß, ba lag im bereiften garniront im bloßen §embe nnb mit bluti»

gen güßen baS üftarieli unb fe^tief, unb an feiner blntrünftigen Söange

rußte, forglid) in beS SDiägbleinS geßrödlein eingewidelt, baS fjrangtfdt)=

geli, lutfcßte munter an einem großen ©tuet 33rot unb äugelte bie gange

näcßtlicße ©treifpartie feetenbergnxigt an. — S3on ber $eit in burften

wir mit bem grangiftßgeli nicßt meßr 3RütterliS macßen. SllS baS Sßidel»

finblein fpäter einer Sinbertrantßeit erlag, mar ättarieliS ©tßmerg größer

als ber feiner SRutter, eS War einfad) untröfttid) unb plünberte gelb unb

2Balb, um baS fteine ©rab gn fdjmnden.
®S tarn bann ein £ag, an bem bie arme SBitme nebenan im ©ätfcß»

ßauS fort unb außer SanbeS gog. Ob bem alten ©erümpel, neben einem

wnrmftidjigen ©pinnrab auf einer ©tabelle tauerte baS äftarieli auf bem

SBagen, faß micß mit feinen großen, ßcimtoeßerifißen Singen trübfelig an

nnb wintte mir im ©aoonfaßren folange gu, als eS mid) feßen tonnte.

Unb wie es ßinter einem £>aufe oerftßtoanb, mar mir, als fei ein gutes

©ngelein ans ber ©äffe fortgegogen. — gaßre oergingen. gd) war gum

angeßenben üttanne geworben nnb ßattc bon meiner eßemaligen nad)»

barltdßen ©cfpielin nie mcßr ettoaS bernommen. ©ines SRorgenS nun,

wie id) am genfter ftanb unb nad) bem SBctter auSfdßante, tarn aus einem

©eitengäßdjen mit einemmale ein Sanbjäger gefd)ritten unb an feiner ©eite
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sie auf und schoß mit ihren blutiggeritzten Füßen ins Gestände. Und

„Franzischgeli, Franzischgeli!" heulte ich und jagte ebenfalls durchs Ge-

büsch. Ich suchte und suchte schreckerfüllt und immer ferner her hallten

des Marielis verzweifelte Rufe, bis sie ganz verstummten. Ich konnte

das Kind nicht mehr finden. Es begann zu dämmern, der Wolf kam

mir in den Sinn, der das Rotkäppchen fraß, und wie eine Eule im

Hochwald unheimlich käuzte, dachte ich mir, das sei gewiß die Hexe,

welche die Kinder verlocke und schlachte. Eine wahre Todesangst ergriff

mich, ich suchte den Ausgang aus dem Wald zu finden und lief dann im

Galopp heimzu. Dort wurde ich sofort einem peinlichen Verhör unter-

zogen, denn man hatte mich mit dem längst samt dem Kindlein ver-

mißten Marieli spielen sehen, und da bekannte ich meine Missetat.

Mittlerweile war es Nacht geworden. Ein Wächter und ein Landjäger,

die geängstigte Witwe, mein Vater und ich gingen, mit Laternen ausge-

rüstet, in den Klosterwald hinauf auf die Suche nach den vermißten Nach-

barskindern. Es wollte aber nicht gelingen, sie zu entdecken, ich starb

schier vor Kummer und also irrten wir bis zum Morgengrauen im finstern

Holz herum. Aber als die Meisen schon im Geäste herumzuflattern be-

gannen, stand der Nachtwächter plötzlich still und machte halblaut: „Seht,
seht, da liegen sie!" Er und der Landjäger hoben die Laternen hoch und

wirklich, da lag im bereiften Farnkraut im bloßen Hemde und mit bluti-

gen Füßen das Marieli und schlief, und an seiner blutrünstigen Wange

ruhte, sorglich in des Mägdleins Fetzröcklein eingewickelt, das Franzisch-

geli, lutschte munter an einem großen Stück Brot und äugelte die ganze

nächtliche Streifpartie seelenvergnügt an. — Von der Zeit an durften

wir mit dem Franzischgeli nicht mehr Mütterlis machen. Als das Wickel-

kindlein später einer Kinderkrankheit erlag, war Marielis Schmerz größer

als der seiner Mutter, es war einfach untröstlich und plünderte Feld und

Wald, um das kleine Grab zu schmücken.

Es kam dann ein Tag, an dem die arme Witwe nebenan im Tätsch-

Haus fort und außer Landes zog. Ob dem alten Gerümpel, neben einem

wurmstichigen Spinnrad auf einer Stabelle kauerte das Marieli auf dem

Wagen, sah mich mit seinen großen, hcimweherischen Augen trübselig an

und winkte mir im Davonfahren solange zu, als es mich sehen konnte.

Und wie es hinter einem Hause verschwand, war mir, als sei ein gutes

Engelein aus der Gasse fortgezogen. — Jahre vergingen. Ich war zum

angehenden Manne geworden und hatte von meiner ehemaligen nach-

barlichen Gespielin nie mehr etwas vernommen. Eines Morgens nun,

wie ich am Fenster stand und nach dem Wetter ausschaute, kam aus einem

Seitengäßchen mit einemmale ein Landjäger geschritten und an seiner Seite
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ging miib unb abge^e^t ein junges SBeib, baS auf ben Ernten ein .©tub

trug. 3)aS steine mochte etwa ein $al)r ait fein, mar mit einem weiß
nnb rot gefßrenlelten phnchcn betleibet nnb fdjwang in ben £>änbchen
ein f)t%rne3, bemaltes SSabi. ©efenlten £>außteS fc^tefafote fid) baS bleibe
SBeib baijin nnb berfcßwanb mit bem Sanbjäger in bcr nahen, nad) bem

Rathaus fii£)renben ©äffe. Obfcßon id) iljr ©efid)t nidjt recht ^atte
fehen tönnen, war fie mir bod) fo betannt oorgetommen nnb ptß|tidE) ging
mir ein Sicht auf: gwei große, ßeimmetjtrante Stngen tngten micf) an, —
es war bas «Dîaricli, meine ©efßielin bon eßebem, bie man ba am $aufe
borbeigefüßrt hatte. Sllfo fo mußte ich bie Strme wteberfcßen. Db bie
Steine wotjt iljr Äinb War? — (Sin SBeiltßen nachher ergriff ich ben gmt,
bertieß bie Stube unb ging auf bas 9îatf)auS. ÎBie ich nun in beffen
£>auStitre ftanb, war brobcn bor ber 9lmtsftube bes ©emeinbeßräfibenten
ein ungeheurer Särm unb ein heillofeS ©eßolter, ein ßlärrenbeS Sßeinen,
ein Schimßfen, $tn= unb ^erlaufen nnb Stamßfen unb eine Stimme
fcßtie atteweit: ,,^cß geb' eS nidjt, nein, ict) geb' eS nid)t! Saßt mich
loS! D miê Süebli, mis Süebli!" (Sine ®inberftimme plärrte in einem
fort: „Mnnä, Sliännä, Siämtä!" $n ein ßaar Sßrüngen war id) bie
Stiegen hinauf. $m ©ang bor ber SlmtSftube balgten fidh jwei £anb<
jäger, ein frember unb ber einheimifdhe mit einem jungen, bleichen StBeib

herum, baS ein Sinb, welches ftch mit ben Slermchen um ihren ÇalS
Iramßfte, wütenb berteibigte. Slber bie Seiben fndßten eS ber Sluffchreienben
mit roher ©ewalt gu entreißen. Qn ber SCiire ftanb ber ©emeinbeßräfibent
nnb fdßaute bem wilben fingen ju. ®aS bleidße Sîaitli, — eS war
richtig mein eheboriges 9?ad)barfinb, bas Siarieli, — fdhlug, biß nnb traute
bezweifelt braufloS unb fcßrie geHenb auf, benn faft gelang es ben «ßoligiften
ihr bas heutenbe $inb jn entwinben. ®a fuhr bie bröhnenbe Stimme
bes ^Sräfibentert in ba« ©efdjrei: „§alt, halt, laßt fie tos! Saßt ihr ins
®onnerS kernten ben $rafc, bas geht ja beim <Sib ju, wie beim Sinbteim
morb jn «Bethlehem, ich f>tn aber fein £erobeS, ich." ®te Sanbjäger
ließen tnurrenb bon ber Sd)weraufatmenben ab. „Slber bas fag' idh SDir
SDîâitli", wetterte ber «ßräfibent, „mit bem £>erumftreichen unb $erura«
faßren in frembem Sanb geht'S niäjt mehr. Seg einmal ®eine bumme
Schüchternheit ab nnb tu' nicht fo gefdhämig, bie hrefigen Seute haben
fdhon heiflere ®tnge gefehen nnb berrußftere ^a|en nnb finb bodh nicht
rot geworben. SHfo bleib im Sanb unb nähre £>idh reblidh, wie'S heißt,
fonft fßerr' id) ®i<h ein, berftanben! î)em Saner jenfeits bes SeeS, ber
®id) angeführt hat, will id) alfo fdjreiben, baß ®u ihm bas ®inb burd)=
aus nicht überlaffen wolleft, es fei ba nid)ts ju madhen, er wirb £>id)
bann Wohl gehörig nnterftüfcen, hat'S unb bermag'S."
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ging müd und abgehetzt ein junges Weib, das auf den Armen ein Kind
trug. Das Kleine mochte etwa ein Jahr alt sein, war mit einem weiß
und rot gesprenkelten Fähnchen bekleidet und schwang in den Händchen
ein hölzernes, bemaltes Babi. Gesenkten Hauptes schleppte sich das bleiche
Weib dahin und verschwand mit dem Landjäger in der nahen, nach dem

Rathaus führenden Gasse. Obschon ich ihr Gesicht nicht recht hatte
sehen können, war sie mir doch so bekannt vorgekommen und plötzlich ging
mir ein Licht auf: zwei große, heimwehkranke Augen lugten mich an, —
es war das Marieli, meine Gespielin von ehedem, die man da am Hause
vorbeigeführt hatte. Also so mußte ich die Arme wiedersehen. Ob die
Kleine wohl ihr Kind war? — Ein Weilchen nachher ergriff ich den Hut,
verließ die Stube und ging auf das Rathaus. Wie ich nun in dessen

Haustüre stand, war droben vor der Amtsstube des Gemeindepräsidenten
ein ungeheurer Lärm und ein heilloses Geholter, ein plärrendes Weinen,
ein Schimpfen, Hin- und Herlaufen und Stampfen und eine Stimme
schrie alleweil: „Ich geb' es nicht, nein, ich geb' es nicht! Laßt mich
los! O mis Büebli, mis Büebli!" Eine Kinderstimme plärrte in einem
fort: „Nännä, Nännä, Nännä!" In ein paar Sprüngen war ich die
Stiegen hinauf. Im Gang vor der Amtsstube balgten sich zwei Land-
jäger, ein fremder und der einheimische mit einem jungen, bleichen Weib
herum, das ein Kind, welches sich mit den Aermchen um ihren Hals
krampfte, wütend verteidigte. Aber die Beiden suchten es der Aufschreienden
mit roher Gewalt zu entreißen. In der Türe stand der Gemeindepräsident
und schaute dem wilden Ringen zu. Das bleiche Maitli, — es war
richtig mein ehevoriges Nachbarkind, das Marieli, — schlug, biß und kratzte
verzweifelt drauflos und schrie gellend auf, denn fast gelang es den Polizisten
ihr das heulende Kind zu entwinden. Da fuhr die dröhnende Stimme
des Präsidenten in da« Geschrei: „Halt, halt, laßt sie los! Laßt ihr ins
Donners Namen den Fratz, das geht ja beim Eid zu, wie beim Kindlein-
mord zu Bethlehem, ich bin aber kein Herodes, ich." Die Landjäger
ließen knurrend von der Schwerausatmenden ab. „Aber das sag' ich Dir
Maitli", wetterte der Präsident, „mit dem Herumstreichen und Herum-
fahren in fremdem Land geht's nicht mehr. Leg einmal Deine dumme
Schüchternheit ab und tu' nicht so geschämig, die hiesigen Leute haben
schon heiklere Dinge gesehen und verrupftere Katzen und sind doch nicht
rot geworden. Also bleib im Land und nähre Dich redlich, wie's heißt,
sonst sperr' ich Dich ein, verstanden! Dem Bauer jenseits des Sees, der
Dich angeführt hat, will ich also schreiben, daß Du ihm das Kind durch-
aus nicht überlassen wollest, es sei da nichts zu machen, er wird Dich
dann wohl gehörig unterstützen, hat's und vermag's."
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,,$dj mitt nidjt« üoit igm, feinen Wappen, lieber bcrgungcrn " rief
bie iDiarie, bte igr Süblein ftürmifd) Itebfofi gatte unb nun if)re aufgelöften

unb jerjauften £aare orbnete. „^a, Sîaitti", fagte berwunbert ber

Sräfibent, „wa« bift benn ®u für eine ©efpagige $aft benn fo einen

Ibfcgeu bor igm, bag ®u bon igm nicgt einmal etwa« annehmen witlft,
g aft ign benn nid)t gern?"

„iftein", macgte fie furj.
„ÜBarurn benn nicgt?"

„$cg, id), — er iff fo ein, — ad), id) weif) e« felber nid)t". ©tarr

uor Serwunberung glogten bie brei auf ba« Sîaitli, ba« feinem Steinen

forglict) ba« M«cgen fcgneup. „Ipm, gm", meinte ber ißräfibent, „£>u

bift je^t eine ©eltfame £)u unb wirft auf einmal geifelnafdgig. 3Jîagft

ign nid)t unb f)aft trogbenfmit igm wifbe gwdgjeit gcmad)t unb ein Süblein

bon ifjnt angenommen, fcgau, fdgau."

,,^a", ftammeïte fie galblaut, Warb über unb über rot unb blidte

fcgeu am Soben gin, — „weil idg galt gar fo unerfahren war nnb,

unb—" fie umgalfte plöglicg atfo ungeftüm igr Süblein, bag e« mörberifdg

auffcgrie, — weil icg galt bie fleinen Äinblein gar fo gern habe." $egt

ladgten bie Sanbfäger ein $uber ißftafterfteine gerau« nnb ber ißräfibent

ftimmte polternb ein, wie ber ©dpee, ber bom ®acg fährt. ®a fagte

ba« 3ttarieli ihr ®näblein fefter nnb gufdgte ftinï# ogne mid) im minbeften

p beadgten, bie ©tiegen gerunter. „iDîaitli!" lärmte ihr ber ißräfibent

nach, „bag ®u mir nun orbenttidg tuft, im Sanb bleibft unb arbeiteft,

fonft gilt'« bann (Srnft!" <Sie hörte ben guruf «ic^t mehr, war längft

an« bem iftatgaufe. Sßie ich nun mit bem ißräftbenten in ber ?Imt«=

ftube fag, ergählte er mir, wie ba« SÄarieli nadg bem £obe feiner 2J?utter

über bcn ©ee in ben ®ienft eine« grogen Säuern gefommen fei unb bon

ihm ein kleine« erhalten habe, ©ie fei aber nod) borget bom £>ofe

gefdjidt worben. ©päter habe e« ben Säuern gereut, fie fortgetan p
gaben, unb er fei bereit gewefen, fie p unterftügen unb ba« Sîinb p
übernehmen. Um ba« Segtere gäbe er fogar gebittet nnb gebetet, bod)

ba« Sîaitti fei barauf nidgt eingegangen unb Weber mit ®üte noch mit

©ewalt p oeranlaffen gewefen, pm Sauern über ben ©ce prüd=

pfegren ober igm ba« Sîinb p überlaffen. Unb nun gäbe er, ber

ißräfibent, geute ba« Segte berfuegt, feinetwegen möge ber eigenfdgirrige

îrogfopf nun ba« fleine ®rötlein begatten, er fei lein Sinbletn*

freffer. Uebrigen« lönne man and) nidgt fagen, ba« S'inb werbe bon

igt oernadgläffigt, im ©egenteil, fie wenbe alle« an ben lleineu ^aupf*)

*) serjaufteS, unorbenttidje« Stnb.
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„Ich will nichts von ihm, keinen Noppen, lieber verhungern!" rief
die Marie, die ihr Büblein stürmisch liebkost hatte und nun ihre aufgelösten

und zerzausten Haare ordnete. ..Ja, Maitli", sagte verwundert der

Präsident, „was bist denn Du für eine Gespaßige? Hast denn so einen

Abscheu vor ihm, daß Du von ihm nicht einmal etwas annehmen willst,

hast ihn denn nicht gern?"
„Nein", machte sie kurz.

„Warum denn nicht?"

„Ich, ich, — er ist so ein, — ach, ich weiß es selber nicht". Starr
vor Verwunderung glotzten die drei auf das Maitli, das seinem Kleinen

sorglich das Naschen schneuzte. „Hm, hm", meinte der Präsident, „Du
bist jetzt eine Seltsame Du und wirst auf einmal heikelnäschig. Magst

ihn nicht und hast trotzdenr mit ihm wilde Hochzeit gemacht und ein Büblein

von ihm angenommen, schau, schau."

„Ja", stammelte sie halblaut, ward über und über rot und blickte

scheu am Boden hin, — „weil ich halt gar so unerfahren war und,

und—" sie umhalste plötzlich also ungestüm ihr Büblein, daß es mörderisch

aufschrie, — weil ich halt die kleinen Kindlein gar so gern habe." Jetzt

lachten die Landjäger ein Fuder Pflastersteine heraus und der Präsident

stimmte polternd ein, wie der Schnee, der vom Dach fährt. Da faßte

das Marieli ihr Knäblein fester und huschte flink, ohne mich im mindesten

zu beachten, die Stiegen herunter. „Maitli!" lärmte ihr der Präsident

nach, „daß Du mir nun ordentlich tust, im Land bleibst und arbeitest,

sonst gilt's dann Ernst!" Sie hörte den Zuruf nicht mehr, war längst

aus dem Rathause. Wie ich nun mit dem Präsidenten in der Amts-

stube saß, erzählte er mir, wie das Marieli nach dem Tode seiner Mutter
über den See in den Dienst eines großen Bauern gekommen sei und von

ihm ein Kleines erhalten habe. Sie sei aber noch vorher vom Hofe

geschickt worden. Später habe es den Bauern gereut, sie fortgetan zu

haben, und er sei bereit gewesen, sie zu unterstützen und das Kind zu

übernehmen. Um das Letztere habe er sogar gebittet und gebetet, doch

das Maitli sei darauf nicht eingegangen und weder mit Güte noch mit

Gewalt zu veranlassen gewesen, zum Bauern über den See zurück-

zukehren oder ihm das Kind zu überlassen. Und nun habe er, der

Präsident, heute das Letzte versucht, seinetwegen möge der eigenschirrige

Trotzkopf nun das kleine Krötlein behalten, er sei kein Kindlein-

fresser. Uebrigens könne man auch nicht sagen, das Kind werde von

ihr vernachlässigt, im Gegenteil, sie wende alles an den kleinen Zaupf*)

*) zerzaustes, unordentliches Kind.
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unb hungere lieber, um bent irgenb einen t>offärtigen 3feßen erträmern ju
Ibnnen. fß^ern f" ft® ftift getoarnt nnb toerbe fid) nun tooßl anberS

als mit Setteln bunßjußelfen futßen, ba fie im ®orf bleiben mäffe; fie

habe fid) ja nur aus ©ißam nnb ©ißeu bor ben ®orfleuten in anbeten

©egenben herumgetrieben, eS fei mertmürbig genug, baß folcße ©efißöpfe

bann toieber ßanbleßrum fo gefeßämig fein fönnten. 9lber an ben 2öeiber=

unb fRoßlaunen fönne ftdj ber ïeufel oerreißnen. ®amit mar unfere

Unterrebung ju ©übe. Qicß erlunbigte mid) im ®orfe nach ber Slrmen,

fonnte fie aber nid)t auSfinbig machen. Salb natßßer jeboeß fah id) fie

mehrmals. <3ic ging auf ben ®agloßn, b. ß. fie Qing in î»ie Käufer,

ben Seuten toaftßcn, Söben unb ®eden fegen unb bergleidjen. $mmer

hatte fie ihr kleines mit unb fang ben ganjen ®ag braufloS, toie eine

£ad)broffet im SJÎârj, troß ihrer anftrengenben Wrbett.

©ineS 5£ageS führten mid) ©efdjäfte baS ®orf hinab unb über ben

©ägeptaß. ©S mar ^jerbft unb über bem ®al lachte ber blaue f^ößm

himmel, nur um bie Sergjaden meit hinten im ®ale holten ftiü unb

unbetoeglid), tote fteinbefdjtoerte ©ißanjenförbe, fdjtoarje 9öoltenballen unb

tttie gelabene Kanonen ftaeßen bie beiben Sergfpißen barauS herbor.

916er niemanb bachte mehr an ein ©emitter um biefe geit. ®ei bem

Sriidlcin auf bem ©ägeplaß hielt idj einen 9lugenblid an, benn ein Silb

am ®orf6acß feffelte mid). ®ort ftanb an einer 2Baf<ßbant bie Sîarie,
meine frühere ©efpielht unb fuhr mit ben nadten, oollen 9trmen toader

in ber aufflatfcßenben Sßäßße herum, hieben bem oerglimmenben $euer,

barob ein großer $effel hing, am Sad), fpielte ihr Sübleitt, ber $ofebeli,

unb trod) eben in baS fdjier oollftänbig auSgetrodnete Sad)bett. ®aS

finb fah gerabeju toohlgeïleibet aus. ©S trug ein nettes toeißeS ©om=

merhütdjen, ein roteS fRBdlein unb Heine neue ©cßnürftßuße unb in einem

£änbißen hielt eS einen großen angebiffenen 9lpfcl. Seffer tonnte baS

®inb beS ©emeinbepräfibenten nid)t auSgerüftet fein. @S begann @anb=

ßäufdjcn unb ©rüb<ßen ju rnaeßen. 9löe 9lugenblide faß bie junge SQîutter

natß bem im Sad) trietßenbeu ®inbe aus, ißre 9lugen ftraßlten oor

©lüdfeligteit unb halblaut trällerte fie ein ©cßelmentiebcßen naeß bem

anberen oor ftd) hin. Seßt erblidte fie mid), grüßte freunblid) nnb faß

bann flüeßtig errötenb unb ftßeu auf ißre SÖSäfcße nieber. „Siarie!"
rebete icß fie an. „$a, §crr?" Säißelnb ftreifte mitß ißr großes, blaucS

9fuge. „9Bic geßt'S ®ir, magft ®u auStommen mit ®einem kleinen?"

„$a, es feßlt uns fotoeit nicßtS." ©S tourbe toieber ftill unb fie

feßaffte toader braufloS. <3ie toar offenbar tein Sßafcßtoeib lanbüblicßer

9lrt, fonft ßätte fie nitßt getrautet, bas ©efptäd) fo turj abjutßun.
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und hungere lieber, um dem irgend einen hoffärtigen Fetzen erkrämern zu

können. Zudem sei sie jetzt gewarnt und werde sich nun wohl anders

als mit Betteln durchzuhelfen suchen, da sie im Dorf bleiben müsse; sie

habe sich ja nur aus Scham und Scheu vor den Dorsleuten in anderen

Gegenden herumgetrieben, es sei merkwürdig genug, daß solche Geschöpfe

dann wieder handkehrum so geschämig sein könnten. Aber an den Weiber-

und Roßlauuen könne sich der Teufel verrechnen. Damit war unsere

Unterredung zu Ende. Ich erkundigte mich im Dorfe nach der Armen,

konnte sie aber nicht ausfindig machen. Bald nachher jedoch sah ich sie

mehrmals. Sie ging auf den Taglohn, d. h. sie ging in die Häuser,

den Leuten waschen, Böden und Decken fegen und dergleichen. Immer
hatte sie ihr Kleines mit und sang den ganzen Tag drauflos, wie eine

Lachdrossel im März, trotz ihrer anstrengenden Arbeit.

Eines Tages führten mich Geschäfte das Dorf hinab und über den

Sägeplatz. Es war Herbst und über dem Tal lachte der blaue Föhn-

Himmel, nur um die Bergzacken weit hinten im Tale hockten still und

unbeweglich, wie steinbeschwerte Schanzenkörbe, schwarze Wolkenballen und

wie geladene Kanonen stachen die beiden Bergspitzen daraus hervor.

Aber niemand dachte mehr an ein Gewitter um diese Zeit. Bei dem

Brücklcin auf dem Sägeplatz hielt ich einen Augenblick an, denn ein Bild

am Dorfbach fesselte mich. Dort stand an einer Waschbank die Marie,
meine frühere Gespielin und fuhr mit den nackten, vollen Armen wacker

in der ausklatschenden Wäsche herum. Neben dem verglimmenden Feuer,

darob ein großer Kessel hing, am Bach, spielte ihr Büblein, der Josebeli,

und kroch eben in das schier vollständig ausgetrocknete Bachbett. Das

Kind sah geradezu wohlgekleidet aus. Es trug ein nettes weißes Som-

merhütchen, ein rotes Röcklein und kleine neue Schnürschuhe und in einem

Händchen hielt es einen großen angebissenen Apfel. Besser konnte das

Kind des Gemeindepräsidenten nicht ausgerüstet sein. Es begann Sand-

Häufchen und Grübchen zu machen. Alle Augenblicke sah die junge Mutter

nach dem im Bach kriechenden Kinde aus, ihre Augen strahlten vor

Glückseligkeit und halblaut trällerte sie ein Schelmenliedchen nach dem

anderen vor sich hin. Jetzt erblickte sie mich, grüßte freundlich und sah

dann flüchtig errötend und scheu auf ihre Wäsche nieder. „Marie!"
redete ich sie an. „Ja, Herr?" Lächelnd streifte mich ihr großes, blaues

Auge. „Wie geht's Dir, magst Du auskommen mit Deinem Kleinen?"

„Ja. es fehlt uns soweit nichts." Es wurde wieder still und sie

schaffte wacker drauflos. Sie war offenbar kein Waschweib landüblicher

Art, sonst hätte sie nicht getrachtet, das Gespräch so kurz abzuthun.
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„2Bte heißt benn ba« Sfttäblein?" fragte id), um bod) etwa« fagen ju
lönnen. „Sofebeli", machte fie. „©o, fo, Qofebeti."

„^a." ®amit ging ber ©efpräd^Sfaben lieber au«, id) fagte ißr

höflich Olbieu uub Huf äöieberfeßen. „«bie, §err!" mad)te fie halblaut

aber freuublid). S<h 8>"9' ettoa« mißmutig, baß fie oou ißrem ehemaligen

Spielgefährten fo menig Sttotig genommen, weiter, meinen ©efcßäften nad),

both freute e« mith anberfeit«, gu Wiffen, wie glüdlid) nnb aufrieben fie

fid) mit ihrem »übtein troß ihrer armfeligen »erßältniffe fühlte. @«

ging gegen Olbenb, al« id) bon meinem 9iu«gange auf« Sanb gnrüdtam.

Sn tiefftem »tau leudjtete ber Rimmel nnb nur über ben »ergjaden im

gnntertßale ftanb eine branblohlenfthmarje SBetterwanb unb etwa« wie

ba« knurren eine« Stiere« war bort hinten. Sd) wnnberte mid) niiht

menig, ben »ergfluß, bie Slip hod) angefallen gu finben, al« id) über

bie große »rüde in« £)orf tarn, bod) war e« ja nicht« itteue«, baß am

fd)einbar ßetlften £age plößlid) alle »ätße aufgingen bon ©ewittern im

fernen SEßalenbe. 2öie ich gegen ba« »rüdfein am ®orfbad) fdjritt, faß

id) mit einemmale einen großen Auflauf oon Seuten unb beim Socß=

te ffet, baran bie Ottarie geftanben, brängten fid) eine Otnjaßt Ottänner in

einen wirren Knäuel gufammen unb barau« ßeroor tarn ein ßerjgerreißenbe«

Reuten, witbe« 9(uffd)reien, fämmerlithe« Sitten unb »eten. »eängftigt

eilte ich ebenfatl« ju nnb mir war, al« müßte ich bor ©Breden oßn-

mäd)tig werben: $n ben Slrmen einiger hanbfefter Ottänner wanb fid) bie

Ottarte, biß, feßrie, geiferte unb fragte um fid), wie eine wütenbe 2Mb»

faße unb lärmte leutßenb: „Saßt mith lo«, lo«, ihr teufet ihr! S<h »iH

ihm nach, ba« SBaffer nimmt'« fort, e« lugt mid) noch an mit ben- blauen

Olenglein, lugt, lugt, bort ift fein rote« fftödtein! »üebli, Süebti!" ©ie

rang unb mühte fid) bezweifelt, fo baß fie bie ftarten Ottünner nur mit

Ith unb Sttot gu meiftern oermoeßten; aber enbltd) gelang e« ißnen, bie

heifer Otuffreifcßenbc in ben nahen Spital megjufdjleppen unb gu tragen. 2ßa«

ba gegangen fei, fragte id) ein alte« Söeib. ®ß, ba« geftaute SBilbwafftr

fei mit einemmale, bon niemanbem erwartet, holt wie ftßon oft, wenn

e« im §intertßale ßeimtüdifd) ein ©emitter abgelaffen habe, bafergeraft

unb habe ber SBäfcßerin »üblein, ba« im »atße gefeffen fei, mit fort»

geriffen unb begraben unb nur mit größter Ottüße fei e« gelungen, bie

ÜMfcßerin, bie bem Steinen naeßgefprungen fei, an« bem ßoeßgeßenben

Sßaffer gu gießen. Ohm ba fie wieber gum »emußtfein geïommen fei,

fo tue fie wie eine»errüdte nnb wolle burtßau« mieber in« SBaffer, obwoßt

ißr Sinb gewiß ftßon längft im großen »ergfluß bem fernen ©ee gutreibe.

©« fei eigentlich fünbßaft, wie fid) ba« OttaitU aufführe, e« täte nid)t

jebe fo wüft, wenn ißr ba« ÎBaffer feßon unoerhofft ißr milbgewathfene«
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„Wie heißt denn das Knäblein?" fragte ich, um doch etwas sagen zu

können. „Josebeli", machte sie. „So, so, Josebeli."

„Ja." Damit ging der Gesprächsfaden wieder aus, ich sagte ihr

höflich Adieu und Auf Wiedersehen. „Adie, Herr!" machte sie halblaut

aber freundlich. Ich ging, etwas mißmutig, daß sie von ihrem ehemaligen

Spielgefährten so wenig Notiz genommen, weiter, meinen Geschäften nach,

doch freute es mich anderseits, zu wissen, wie glücklich und zufrieden sie

sich mit ihrem Büblein trotz ihrer armseligen Verhältnisse fühlte. Es

ging gegen Abend, als ich von meinem Ausgange aufs Land zurückkam.

In tiefstem Blau leuchtete der Himmel und nur über den Bergzacken im

Hinterthale stand eine brandkohlenschwarze Wetterwand und etwas wie

das Knurren eines Stieres war dort hinten. Ich wunderte mich nicht

wenig, den Bergfluß, die Alp hoch angeschwollen zu finden, als ich über

die große Brücke ins Dorf kam, doch war es ja nichts Neues, daß am

scheinbar hellsten Tage plötzlich alle Bäche aufgingen von Gewittern im

fernen Thalende. Wie ich gegen das Brücklein am Dorfbach schritt, sah

ich mit einemmale einen großen Auflauf von Leuten und beim Koch-

kessel, daran die Marie gestanden, drängten sich eine Anzahl Männer in

einen wirren Knäuel zusammen und daraus hervor kam ein herzzerreißendes

Heulen, wildes Aufschreien, jämmerliches Bitten und Beten. Beängstigt

eilte ich ebenfalls zu und mir war, als müßte ich vor Schrecken ohn-

mächtig werden: In den Armen einiger handfester Männer wand sich die

Marie, biß, schrie, geiferte und kratzte um sich, wie eine wütende Wild-

katze und lärmte keuchend: „Laßt mich los, los, ihr Teufel ihr! Ich will

ihm nach, das Wasser nimmt's fort, es lugt mich noch an mit dew blauen

Aeuglein, lugt, lugt, dort ist sein rotes Nöcklein! Büebli, Büebli!" Sie

rang und mühte sich verzweifelt, so daß sie die starken Männer nur mit

Ach und Not zu meistern vermochten; aber endlich gelang es ihnen, die

heiser Aufkreischende in den nahen Spital wegzuschleppen und zu tragen. Was

da gegangen sei, fragte ich ein altes Weib. Eh, das gestaute Wildwasser

sei mit einemmale, von niemandem erwartet, halt wie schon oft, wenn

es im Hinterthale heimtückisch ein Gewitter abgelassen habe, dahergerast

und habe der Wäscherin Büblein, das im Bache gesessen sei, mit fort-

gerissen und begraben und nur mit größter Mühe sei es gelungen, die

Wäscherin, die dem Kleinen nachgesprungen sei, aus dem hochgehenden

Wasser zu ziehen. Nun da sie wieder zum Bewutztsein gekommen sei,

so tue sie wie eine Verrückte und wolle durchaus wieder ins Wasser, obwohl

ihr Kind gewiß schon längst im großen Bergfluß dem fernen See zutreibe.

Es sei eigentlich sündhaft, wie sich das Maitli aufführe, es täte nicht

jede so wüst, wenn ihr das Wasser schon unverhofft ihr wildgewachsenes



®inb urtb bamit eine große Saft abnähme. 3tber biefeS $aßrmeib ßabe

fa fonft immer ein SBefenê unb ©etue mit feinem $rüdjtlein gehabt, als

mär'S ein eßrticßeS unb ßätte einen Sttiflionär sunt 33ater. ®a feße man

mieber, es miiffe eben aßerlei für Starren unb SîûdjenauSfreffer geben.

$dß madjte mid) baoon. 9tm anbern Sage erfunbigte id) mid) nadß ber

Ungtüdlidjen unb ißrem ®inbe. ®aS 3?inb fei nidjt meßr gefunben

morben, ßieß es, merbe aßmeg unter ein Sadßborb geraten fein; mas es

mit bem ÜBtaitli fei, miffe man fetber nid)t redßt. ©ie fei jeßt auffattenb

rußig gemorben, fiße aßemeit ftiß auf einem SScinïCein unb ftarre bor ftd)

ßtn, ber Strgt meine, fie fei fdjmermutig gemorben unb tonnte fid) nod)

ganj ßinterftnnen. ©päter betam id) ben 93eftï)eib, bie SBäfdtjerin fei nun

mirtlidß ganj berrüdt gemorben, ba fie aber ftiß unb gutartig fei, fo ßabe

man fie mieber taufen taffen. ©ie füßre fid) burdjauS redßt auf, roafdße

ben Senten mieber unb nur bie flehten Einher feien oor ißr nidßt ficßcr,

benn mo fie eins in einer SBiege ober auf ber ©trafic erbtide, moße fie

es forttragen unb fBîûtterliS bamit machen, man ßabe ißr fdtjon jmeimat
Einher mit ©emalt megueßmeu muffen unb ber Strjt ßabe gemeint, er

täte baS ÜJiaitti botf) beffer oerforgen, es gefaße ißrn gar nid)t, fei total

geifteSgeftßrt. ©tma einen SJîonat nadßßer begegnete id) ißr. ©ie faß

bor einem alten £>aufe auf ber ©tiege unb ftarrte, bie Sippen im ©elbft»
gefprädß bemegenb, in ben S3oben. ©in fcßmermütiger ©cßatten lag auf

iljrer bleiben ©tirne. „üftarie", rebete id), „mie geht'S ®ir?" ©ie ßob

langfam ben $opf, faß midß mit ißren großen blauen Sfugen forfdjenb
an unb fragte mit mehterltdßer ©timme: „SBo ift ber ^ofebeti?" ©S

padte miiß am $erj. „fDer $ofebeti", antmortete icß, „ber ift jeßt etn

fdßßneS ©ngelein im Rimmel".
„$a, icß meiß eS", fagte fie unb ein glüdlidjeS Säcßetn ging plßß=

ließ über tßr ©efidft, „er ift baS fdßönfte ©ngelein oon aßen, ber §err
fßfarrer ßat'S audß gefagt, — unb fißt bem ©ottbater im @d)oß juoberft
am Sifcß unb maeßt „ritte, ritte ßtßffeli!" mit ißm unb fingt'1 aßemeit :

„3ofebetrim',i,Satb,
®tt8 SDÎûetterti djmtt Batb.

fffofebeli,' Iörfdß~itüb
©8 rufdßet im ®ftüüb —,
®tt8 SDÎûetterli cßurtt'ä'fpringe,
Sttt'8 8' §eimeß tuefjtotrtge';
Stil S' fper-s fo nttteß blange,

Stil e8![®Iögglt briTIjanget
Unb eä|@c£)lägeli bot tntte
®uet attemil djlingle:
SSuebelt mi8, Suebeü'mtS
33i8 8' ®liigglt tuet fprtnge."

Kind und damit eine große Last abnähme. Aber dieses Fahrweib habe

ja sonst immer ein Wesens und Getue mit seinem Früchtlein gehabt, als

wär's ein ehrliches und hätte einen Millionär zum Vater. Da sehe man

wieder, es müsse eben allerlei für Narren und Küchenausfresser geben.

Ich machte mich davon. Am andern Tage erkundigte ich mich nach der

Unglücklichen und ihrem Kinde. Das Kind sei nicht mehr gefunden

worden, hieß es, werde allweg unter ein Bachbord geraten sein; was es

mit dem Maitli sei, wisse man selber nicht recht. Sie sei jetzt auffallend

ruhig geworden, sitze alleweil still auf einem Bänklein und starre vor sich

hin, der Arzt meine, sie sei schwermütig geworden und könnte sich noch

ganz hinterfinnen. Später bekam ich den Bescheid, die Wäscherin sei nun

wirklich ganz verrückt geworden, da sie aber still und gutartig sei, so habe

man sie wieder laufen lassen. Sie führe sich durchaus recht auf, wasche

den Leuten wieder und nur die kleinen Kinder seien vor ihr nicht sicher,

denn wo sie eins in einer Wiege oder auf der Straße erblicke, wolle sie

es forttragen und Mütterlis damit machen, man habe ihr schon zweimal
Kinder mit Gewalt wegnehmen müssen und der Arzt habe gemeint, er

täte das Maitli doch besser versorgen, es gefalle ihm gar nicht, sei total

geistesgestört. Etwa einen Monat nachher begegnete ich ihr. Sie saß

vor einem alten Hause auf der Stiege und starrte, die Lippen im Selbst-
gespräch bewegend, in den Boden. Ein schwermütiger Schatten lag auf

ihrer bleichen Stirne. „Marie", redete ich, „wie geht's Dir?" Sie hob

langsam den Kopf, sah mich mit ihren großen blauen Augen forschend

an und fragte mit weinerlicher Stimme: „Wo ist der Josebeli?" Es
packte mich am Herz. „Der Josebeli", antwortete ich, „der ist jetzt ein

schönes Engelein im Himmel".
„Ja, ich weiß es", sagte sie und ein glückliches Lächeln ging Plötz-

lich über ihr Gesicht, „er ist das schönste Engelein von allen, der Herr
Pfarrer hat's auch gesagt, — und sitzt dem Gottvater im Schoß zuoberst

am Tisch und macht „ritte, ritte Rösseli!" mit ihm und singt? alleweil:
„JosebelffimMald,
Diis Müetterli chunt bald.

Josebeli,' körsch'nüd?
Es ruschet im Gstüüd —,
Diis Müetterli chunt^z'springe,
Will's s' Heiweh tuet^zwinge';
Will s' Herz so mueß blange,
Will es^Glöggli driAanget
Und esZSchlägeli dri inne

Tuet allewil chlingle:
Buebeli mis, Buebelr mis!
Bis s' Gldggli tuet springe."
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fïïîit teifer, glotfenremer ©timme ^atte bas SDÎaittt baê Siebten
gefmtgen. fßlöfcttdf faß fie ftd) rafd) aßfeittg um wib ftüfterte bann:

„2)u ßßr', moflen mir SDîûtterliS macßen? äBeifjt, mir betommen bann ein

®tnbtein, td) ßab'S aber berftedd, meil e£ mir bie Snben aßemeit neßmen

moßen, fd^au !" ©ie griff rafdß unter ißre ©t^ürge nnb bradßte ein ßöt*

jerneê bemaltes 33abi gnm 33orfdE>etn. £)amt miegte fie'S gärtlid^ im 3trm,

ßerjte es unb tief? ißre mageren Ringer mie ein ©pinnlein über ben dîod

naiß bem 58abi taufen nnb madfte nedifiß: „@S cßunt eS Eßrämüfeti*)
g'fcßminb, g'fcßminb, g'fcßminb is 23üebetiS ^>ärgelt ine!" 2(tS iß) teife

bon ißr megging, faß fie erfcßroden auf, oerftedte fünf ißr ßötjerneS SSabi

mieber nnb ftannte bor ficß ßtn. Grin paar ©age fpäter fat) id) bie Strme

jum testen SJÎate, fie tag tot, mit trtefenben paaren unb Kleibern auf
einer SDÎatraige im ©pitat. @ben mar fie aus bem oom jerrinnenben
ffteufcßnee ßodßgefcßmoßenen ©orfbacße gebogen morben, in ben fie fid)

geftürgt ^atte, atS fie barin ein roteS 9?aStncß treiben fat), ©te mirb eS

für bas $teibcßen ißreS 23übteinS gehalten Ifaben.

o-OO^O^o

furfjto to UHai
Dort (S. £ütßt, Kappel.

ÎDas ift fo befreienb root;! über bie Hacßt

3ns bangenbe bfer3 mir gefcßticßen?

3d) bin trie aus qudlenben ©räumen ermacßf,

Unb ein brücfenber 2tIp ift gemicßen.

ÏDeit auf mit ben 5enflern Balfamifcße £uft
Dringt ftutenb t)erein in bie IDintergruft,
Unb mit Cettern uon (Solb fcßreibt's bie 5onn' an bie tt)anb:
3ud)t;ei, ber ZtTai ift mieber im £anb

3n Eföß'n unb in ©iefen, tatauf, tatab,
(Ein (Srünen unb Knofpenfpringen ;

<2in Siegen bes Cebens über bas (Srab,

in jubetnbes Singen unb Klingen!
<£s flüftern's bie iütpfel in Bufd) unb ifain,
<2s raufcbetr's bie ÎDaffer im ^elsgeftein

Unb es fcßmettert's ber ffinf am IDalbesranb :

3ud)pei, ber Ulai ift mieber im Canb

*iSttetterm5uêd)en.
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Mit leiser, glockenreiner Stimme hatte das Maitli das Liedchen

gesungen. Plötzlich sah sie sich rasch allseitig um und flüsterte dann:

„Du hör', wollen wir Mütterlis machen? Weißt, wir bekommen dann ein

Kindlein, ich Hab's aber versteckt, weil es mir die Buben alleweil nehmen

wollen, schau!" Sie griff rasch unter ihre Schürze und brachte ein höl-

zernes bemaltes Babi zum Vorschein. Dann wiegte sie's zärtlich im Arm,
herzte es und ließ ihre mageren Finger wie ein Spinnlein über den Nock

nach dem Babi laufen und machte neckisch: „Es chunt es Chrämüscli*)
g'schwind, g'schwind, g'schwind is Büebelis Härzeli ine!" Als ich leise

von ihr wegging, sah sie erschrocken auf, versteckte flink ihr hölzernes Babi
wieder und staunte vor sich hin. Ein paar Tage später sah ich die Arme

zum letzten Male, sie lag tot, mit triefenden Haaren und Kleidern auf
einer Matratze im Spital. Eben war sie aus dem vom zerrinnenden

Neuschnee hochgeschwollenen Dorfbache gezogen worden, in den sie sich

gestürzt hatte, als sie darin ein rotes Nastuch treiben sah. Sie wird es

für das Kleidchen ihres Bübleins gehalten haben.

Juchhei, der Mm!
von G. Lüthl, Rappel.

Was ist so befreiend wohl über die Nacht

Ins bangende Herz mir geschlichen?

Ich bin wie aus quälenden Träumen erwacht,

Und ein drückender Alp ist gewichen.

Weit aus mit den Fenstern! Balsamische Luft
Dringt flutend herein in die Wintergrust,
Und mit Lettern von Gold schreibt's die Sonn' an die Wand:

Juchhei, der Mai ist wieder im Land!

In Höh'n und in Tiefen, talaus, talab,

Tin Grünen und Knospenspringen;

Tin Siegen des Lebens über das Grab,
Tin jubelndes Singen und Klingen!
Ls flüstern's die Wipfel in Busch und Hain,

Ts rauschen's die Wasser im Felsgestein

Und es schmettert's der Fink am Waldesrand:

Juchhei, der Mai ist wieder im Land!

*t,Klettermäuschm.
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